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Einladung 

2008 ist eine Kooperation zwischen Zurich und der FH Remagen gestartet 
worden. In vielen Praxisprojekten wurden verschiedene Themen der 
Lebensversicherungstechnik angesichts des tiefgreifenden Wandels des 
wirtschaftlichen Umfelds aus einem neuen Blickwinkel heraus bearbeitet. 
Dabei zeigt sich, dass auch die klassische universitäre Lebensversicherungs-
technik umfassend weiterentwickelt werden muss, um auf die aktuellen 
Anforderungen der Praxis vorzubereiten. Wir möchten Ihnen einen Einblick in 
ausgewählte Praxisprojekte bieten und deren Ergebnisse mit Ihnen 
diskutieren.  

 Ausgewählte Ergebnisse:  

Der Einfluss von Fertilität und Arbeitslosigkeit auf das Niveau von 
Riester-Renten (Sara Steil, Detlev Kobus, Jochen Wolf)  

Ideen zur dynamischen Beitragsgarantie (Wladislaw Reimchen)  

Less is more: Mit welcher Wahrscheinlichkeit finden wir Fehler? (Yannick 
Nett)  
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Agenda 

• Hochschulkooperation 

• Der Einfluss von Fertilität und Arbeitslosigkeit 
auf das Niveau von Riester-Renten 

• Ideen zur dynamischen Beitragsgarantie 

• Less is more: Mit welcher Wahrscheinlichkeit 
finden wir Fehler 

• Ausblick 
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Detlev Kobus 

Leben (VSL) Erfahrungen im Umgang mit dem Testtool Road-show „Erfolgreiche Test-
Prozesse in der Lebensversicherungsbranche“ Cor AG am 09.12.2003 in München (Technische) 
Vertragsänderungen in der Praxis Änderung von Riester Verträgen und Meldegründe DAA 
am 23.11.2010 in Köln Erfahrungen und Entwicklungen zur Abwicklung des 
Versorgungsausgleichs GDV Betriebstechnik Altersvorsorge und Bescheinigungsverfahren – 
Aktuelles am 13.10.2011 in Köln Die Zurich Gruppe in Deutschland – Lebensversicherungs-
technik ‚Damals‘ und ‚Heute‘ – Ein Praxisbericht – Erfahrungen - Tour d’Horizon  FH am 
02.05.2012 in Remagen Technik der Lebensversicherung im Wandel - Auswirkungen auf 
Betriebstechnik, Compliance und Governance Fachtagung Betriebswirtschaft, 16./17.5 2013 in 
Köln Technik der Lebensversicherung im Wandel - Trends im Nachgang zur 
Bundestagswahl qx –Club am 24.09.2013 in  Bonn Life Insurance  Industry - Changes in 
Market Conditions – Changes in Strategy IUBH am 12.12.2013 in Bad Honnef  
Prozessanforderungen aus dem externen Umfeld in der betrieblichen Praxis - Ein 
Überblick und aktuelle Erfahrungen Fachtagung Betriebswirtschaft, 13./14.5.2014 in Köln 
Leicester Conference 2013 - AUTHORITY ROLE ORGANISATION Studying space, pace, 
purpose in hyper-turbulent times “Erfahrungsbericht”  Bonner Akademie am 28.7.2014 
Technische Änderungen im Wandel des Marktes DAA am 29.09.2014 in Köln Corporate 
governance in practice. An impulse presentation IUBH am 17.12.2014 in Bad Honnef  
WissenZ Campus. Servicemanagement in der digitalen Welt Zurich am 6.5.2015 in Bonn 
Business Development and Innovation Management Insights IUBH am 16. Juni 2015 in Bad 
Honnef The joint impact of fertility and unemployment on the level on state aided 
pensions European Actuarial Journal mit Dr. Wolf und Sarah Steil Digitale Professionalisierung 
am Beispiel Mobile App Management Handelsblatt 15.12.2015 mit Dr. Kurt Jeschke 
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Hochschulkooperation Phase 2008 - 2013 

Optimierungsansätze für Vertragsänderungen am Beispiel der BU 
Versicherung.  Klassisch und Fondsgebunden. Siegfried Stahl / Max Gottmann 

Beitragszerlegung zur Kapitalgebundenen Versicherung. Siegfried Stahl / Max 

Gottmann Wertbestätigungsberechnung zu Verträgen im BU-Leistungsbezug. 
Sarah Schwieder Prämienberechnung für Angelsächsische BU-Produkte anhand des 
‚multiple state‘ Models und Gegenüberstellung zu Deutschen System. Sara 

Schwieder Darstellung und Bewertung unterschiedlicher Verfahren zur 
Berechnung von technischen Änderungen (VSL – allgemeiner 
Änderungsdialog & VBS – STERN). Andreas Freund  Kapitaltrennung. Natalia Stahl Der 
Einfluss biografischer und Kapitalmarkt orientierter Szenarien auf die Höhe 
der Riester Rente im Fondssparplan. Sara Schwieder  Möglichkeiten der 
kongruenten Migration von Tarifen der betrieblichen Altersvorsorge. Sabine 

Bergmann Länderübergreifender Vergleich unterschiedlicher Verfahren zur 
Berechnung von technischen Änderungen. Andreas Freund  

Arbeitsgrundlagen für den Bereich Technische Änderungen bereitstellen / hinterfragen. 

Neue Mitarbeiter ausbilden.  
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Hochschulkooperation mit der IUBH 2012 - … 

Von der Luxushotellerie lernen. Zurich will von Studenten Tipps zur Verbesserung des Service 
bekommen. VW 22.2012 Zurich Versicherung und Internationale Hochschule Bad Honnef starten 
Service-Studiengang Bonn, 01. Juli 2014 Die Internationale Hochschule Bad Honnef Bonn (IUBH) und 
die Zurich Gruppe Deutschland führen gemeinsam den neuen Bachelor-Studiengang 
"Servicemanagement„ ein. Abgucken erwünscht: Zurich Versicherung und Internationale 
Hochschule Bad Honnef starten gemeinsamen Service-Studiengang  Bonn, 22. Oktober 2014  Mit 
dem Ziel insbesondere im Servicemanagement voneinander zu lernen startet im Wintersemester 
2014/2015 erstmals der berufsbegleitende Studiengang "Servicemanagement", den die Zurich 
Versicherung sowie die Internationale Hochschule Bad Honnef (IUBH) gemeinsam aus der Taufe gehoben 
haben. Zurich und Internationale Hochschule Bad Honnef Bonn kooperieren Bonn, 05. November 
2012  Zurich Gruppe in Deutschland vereinbart eine Kooperation mit der Internationalen Hochschule Bad 
Honnef Bonn. Im Rahmen dieser Kooperation mit dem Focus Hotel- und Servicemanagement möchte der 
Versicherer in puncto Kundenservice von der Luxushotellerie lernen und gleichzeitig Studierenden der 
Hochschule die Möglichkeit eröffnen noch während ihres Studiums Praxiserfahrungen in der 
Finanzdienstleistungsbranche zu sammeln. „Servicemanagement in der digitalen Welt" im 
Mittelpunkt des WissenZ Campus 6.5.2015 Studiengang Servicemanagement IT / New Media 
feiert Premiere 7.10.2015 Studienehrgeiz für den Karriereerfolg. Unternehmenseigene 
Bachelor-Degrees eröffnen talentierten Mitarbeitern neue Wege für beruflichen Aufstieg. VW 
10.2015 Digitale Professionalisierung am Beispiel Mobile App Management Handelsblatt 
15.12.2015 

 

 Ist das Kernprodukt (z.B. Zinsversprechen) nicht mehr in der Lage die 

Nutzenerwartungen des Kunden zu erreichen, dann muss dies durch 

Komponenten des erweiterten Versicherungsproduktes überkompensiert werden.  
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Hochschulkooperation Phase 2014 - … 

The joint impact of fertility and unemployment on the level of state-aided 

pensions Sara Steil, Detlev Kobus, Jochen Wolf Zeitgemäßer Blick auf die Kostenmodelle der 

Lebensversicherung am Beispiel einer logarithmischen Fixkostenverteilung. 

Wladislaw Reimchen Less is more bis 9/2016 Yannick Nett Ideen zur dynamischen 
Beitragsgarantie bis 4/2016 Wladislaw Reimchen  

Neue Ideen ausprobieren. 
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Agenda 

• Hochschulkooperation 

• Der Einfluss von Fertilität und 
Arbeitslosigkeit auf das Niveau von 
Riester-Renten 

• Ideen zur dynamischen Beitragsgarantie 

• Less is more: Mit welcher Wahrscheinlichkeit 
finden wir Fehler 

• Ausblick 
Within the framework of Markov chains we study the joint impact of fertility and unemployment on the level of 

Riester annuities in the German market. Using raw data of the Federal Statistical Office and the National 

Employment Agency, we allow for dependencies between the two risk factors. For predefined scenarios we 

calculate the expected value and the standard deviation of the Riester annuities. We thereby aim at enhancing 

individual advice of policy holders focusing on customer needs. 
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Idee: Szenarien betrachten 
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Die Autoren des EAJ-Papers   

• JOCHEN WOLF 

Professor für Wirtschaftsmathematik an der Hochschule Koblenz 

Aktuar (DAV), CERA 

Versicherungsmathematik, Finanzmathematik, 

Stochastik, Risikomanagement 

akademische Ausbildung: Mainz, Jena, Paris-Nord 

5 Jahre Tätigkeit in der BaFin 

 

• SARA STEIL 

• Wirtschaftsmathematikerin, als "Berechnungstechnikerin" 
im "Cross Functional Support“ der Zurich 

• Bachelor und Master am RheinAhrCampus (Hochschule 
Koblenz). 

• Derzeit im Mutterschutz. 

• The joint impact of fertility and unemployment on the level of 
state-aided pensions, Eur. Actuar. J., DOI 10.1007/s13385-015-
0120-9 

• DETLEV KOBUS Business Development Manager Zurich 
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Introduction (1/2) 

State-supported annuities aim at encouraging provisions for one’s old age. In Germany 
for example, Riester annuities benefit from basic allowances and additional child 
allowances granted for each child that is not older than 25 years. Especially in a low 
interest rate environment, these allowances gain in importance as they may influence 
the level of the annuities considerably. However, they depend on risk factors which are 
not taken into account in classical actuarial calculus of pensions, such as fertility and 
the evolution of the career.  

While scientific literature on fertility has a strong focus on population dynamics (see 
for example Mackenroth [13], Hoem [9], Feichtinger [7], Keyfitz [10], Keyfitz and 
Caswell [11], Smith and Keyfitz [14], Zhao and Guo [20]), the theory of Markov 
processes admits a huge amount of applications in insurance including income 
protection and unemployment contracts (see for example Haberman and Pitacco [5], 
Dickson et al. [3], Koller [12], Hoem [8], Biagini et al. [2] and the references therein). 
In this paper, we adopt a slightly different approach. We use a multiple state model to 
derive a probabilistic model consisting of ten scenarios that describe the overall 
number of children and whether or not the insured woman becomes long-term 
unemployed. Within this scenario model, conditional expected values of the pension 
benefits are calculated in the classical way. 
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Introduction (2/2) 

The goal of this paper is twofold. We study the joint impact of fertility and longterm 
unemployment on the level of Riester annuities in the German market, allowing for 
dependencies between these risk factors and we sketch how to use the results for 
policy holder’s advice. We derive the actuarial assumptions from publicly available raw 
data of the Federal Statistical Office and the National Employment Agency. 

After introducing the characteristics of the Riester contract and the multiple state 
Markov model, we describe the models we use for fertility and long-
termunemployment and the approach to capture the dependency structure. For 
predefined scenarios we calculate the expected value of the Riester annuities. 
Furthermore, we determine the standard deviations due to the uncertainty of the risk 
factors. Some numerical examples highlight that this is helpful for individual advice. 
Policy holders get aware of different outcomes of the annuity level depending on their 
individual career expectations and their family planning and may better assess the 
uncertainty involved in the contract. This scenario based approach to policy holder’s 
advice allows to reflect the increasing volatility of individual paths of life and fulfills the 
requirement of the code of conduct of the GDV [4] that policy holder’s advice focus on 
customer needs. 

The model lends itself to studying more generally the joint impact of finitely many 
dependent risk factors including policy holder’s behaviour (see for example Henriksen 
et al. [6]). 
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Structure 

1. Introduction 

2. Riester contract 

3. The multiple state model 

4. The factor fertility 

5. The factor unemployment 

6. The dependency between fertility and unemployment 

7. Scenario analysis of the pension benefits and customized advice of 
policy holders 

8. Numerical results and conclusion 
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Modellrahmen 

• Vertrag 

– Riester-Vertrag mit Abschlussalter x 

– Rentenbeginn mit 67 

– Zulage von 154 € plus 300 € pro Kind unter 25 

 

• Mehrzustandsmarkovmodell 

 

– Annahmen zur Fertilität 

• höchstens ein Kind pro Jahr 

• keine Kindersterblichkeit 

• Mittlere Kinderzahl bei mehr als 3 Kindern ist 4,3; d.h. Anstieg der Zulage 
um 390 € bei Übergang von Zustand “3” auf “4”  

 

– Annahmen zur Langzeitarbeitslosigkeit 

• höchstens eine Phase  

• Dauer 5 Jahre bis zum Alter 50 

• ab Alter 50 Dauerarbeitslosigkeit bis Rentenbeginn 
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Fertilität 

• erwarteter Rentenbaustein aufgrund der Zulage für h Kinder in Jahr k, bedingt auf 
die Gesamtkinderanzahl m 
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Langzeitarbeitslosigkeit 

• Wahrscheinlichkeit 𝑃(𝑃𝑈𝑘) 
für Arbeitslosigkeit in 
Periode 
𝐴𝑘 = 20 + 𝑘, 21 + 𝑘,… , 24 + 𝑘 , 
𝑘 = 0,1,… , 8. 

 

• Wahrscheinlichkeit für 
Langzeitarbeitslosigkeit: 

𝑃 𝐿𝑇𝑈 =   𝑃(𝑃𝑈𝑘)
8
𝑘=𝑛  
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Abhängigkeit 

• Ansatz eines prozentualen Zuschlags 𝛼𝑈𝐸→𝑚𝐶 

 
𝑃 𝑚𝐶 𝑧 𝑈𝐸 𝑧 = 𝑃(𝑚𝐶 𝑧 ) ∙ (1 + 𝛼𝑈𝐸→𝑚𝐶 𝑧 ) 

 

• Schätzung des Zuschlags in den Altersgruppen 16-34 und 35-49 ermöglicht die 
Herleitung der bedingten Wahrscheinlichkeiten 𝑃 𝑚𝐶 𝑧 𝐿𝑇𝑈 , gegeben 
Langzeitarbeitslosigkeit und der bedingten Übergangswahrscheinlichkeiten. 
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Szenarien und bedingte Erwartungswerte 

• Szenarien 𝑆𝑖 , 𝑖 = 0,1, … 9,  bedingt auf den Endzustand 

 

𝑆𝑖 =  
𝐹𝐸𝑅𝑇𝑖 ∩ 𝐿𝑇𝑈;     𝑖 = 0,1,2,3,4
𝐹𝐸𝑅𝑇𝑖−5 ∩ 𝐿𝑇𝑈; 𝑖 = 5,6,7,8,9

 

 

• Bedingte Erwartungswerte 

𝑅𝑆 =  𝐸(𝑅|𝑆𝑖) ∙ 1𝑆𝑖

9

𝑖=0

 

 

𝑅𝐹𝐸𝑅𝑇 =   𝐸(𝑅|𝐹𝐸𝑅𝑇𝑚) ∙ 1𝐹𝐸𝑅𝑇𝑚

4

𝑚=0

 

 
𝑅𝐿𝑇𝑈 = 𝐸 𝑅 𝐿𝑇𝑈 ∙ 1𝐿𝑇𝑈 + 𝐸(𝑅|𝐿𝑇𝑈) ∙ 1𝐿𝑇𝑈 

 

• Erwartungswert und Standardabweichung der bedingten Erwartungswerte als 
Prognose bzw. Risikoeinschätzung des Rentenniveaus 
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Ergebnisse (1) 
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Ergebnisse (2) 



21 

Nutzendiskussion 

• besseres Verständnis der Einflussfaktoren auf die Ablaufleistung 

 

• bessere Risikoeinschätzung 

 

• transparente Produktinformation 

 

• Individualisierung der Kundenberatung bei Abschluss und 
späterem Änderungsbedarf durch Kombination bedingter 
Erwartungswerte mit individuell definierten 
Szenarieneintrittswahrscheinlichkeiten 

 

Umsetzung in der Praxis 
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Agenda 

• Hochschulkooperation 

• Der Einfluss von Fertilität und Arbeitslosigkeit 
auf das Niveau von Riester-Renten 

• Ideen zur dynamischen Beitragsgarantie 

• Less is more: Mit welcher Wahrscheinlichkeit 
finden wir Fehler 

• Ausblick 
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Wladislaw Reimchen 

• Mitarbeiter in der Abteilung ‚Cross-Functional-Support‘ im Team 
‚Berechnungstechnik‘ der Zurich Versicherung  

• Bachelorarbeit zur zeitgemäßen Kostensystematik der Versicherer  

• Berufsbegleitende Masterarbeit „Ideen zur dynamischen 
Beitragsgarantie“ 
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Modellannahmen 

• Ziel: Periodische Anpassung des Garantiezinssatzes i.A. der aktuellen 

Entwicklung der Performance am Kapitalmarkt 

• Evolutionäres Credibility-Modell: 

– Annahme: Verlauf der dyn. Rendite ist ein AR(1)-Prozess:                             

𝜇 Ɵ𝑛+1 =  𝜌𝜇 Ɵ𝑛 + 1 − 𝜌 𝜇 + ∆𝑛+1 

mit              

•  ∆𝑗: Innovationen mit  𝐸[∆𝑗] = 0 und 𝑉𝑎𝑟 ∆𝑗 = 𝛿
2 

• 𝜇 Ɵ𝑗 : dyn. Rendite der Periode j bedingt der spezifischen 

Unternehmensprofile Ɵ𝑗 

• 𝜇 = 𝐸 𝜇 Ɵ𝑗 : durchschnittliche erwartete Rendite 

• 𝜌: Mischparameter mit |𝜌| < 1  

– Verlauf der Unternehmensprofile in der Zeit 𝜣 = {Ɵ1, Ɵ2, … , Ɵ𝑗 , … } ist ein 

stochastischer Prozess (in der Realität nicht beobachtbar) 

– Keine Verteilungskenntnis der Parameter nötig 
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Modellumsetzung 

 Rekursive Credibility-Schätzung der Rendite:  
    
𝑟 𝑛+1
𝑑𝑦𝑛
=  𝜌 𝛽𝑛𝑋𝑛 + 1 − 𝛽𝑛 𝑟𝑛

𝑑𝑦𝑛
+ (1 − 𝜌)𝜇 

mit 

• 𝜇 als durchschnittliche erwartete Rendite 

• 𝜌 als ‚Lernparameter‘ (Steuerung des Einflusses der Erwartung) 

• 𝑟𝑛
𝑑𝑦𝑛

 die dynamische Rendite der Periode n 

• 𝑋𝑛 realisierte Rendite am Kapitalmarkt der Periode n 

• 𝛽𝑛 als Steuerungsparameter zwischen der letzten Kapitalmarktrendite und 
der dynamischen Rendite 

 Unterschiedliche Parameterfunktionen erlauben Simulation unterschiedlicher 

Renditeszenarien (inkl. Trends) 

 Nutzen: solvenzmaximierte Ablaufleistung, transparente Produktgestaltung 

 Ergebnis: Ein flexibles Modell zur Berechnung temporärer Zinsgarantien, die 

nachvollziehbar definiert und nachhaltig versprochen werden können 
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Agenda 

• Hochschulkooperation 

• Der Einfluss von Fertilität und Arbeitslosigkeit 
auf das Niveau von Riester-Renten 

• Ideen zur dynamischen Beitragsgarantie 

• Less is more: Mit welcher 
Wahrscheinlichkeit finden wir Fehler? 

• Ausblick 
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Idee Anwendung Six Sigma 

Six Sigma entfaltet Mehrwert nur in Kombination mit Lean Management.  Implementierung 
immer Top-Down mit klarer Rollendefinition. Fehler sind Schätze und kein Problem ist ein 
Problem.  Vermeidung von Verschwendung mit dem Ziel, den Prozess in die Wertschöpfung zu 
bringen.  Null-Fehler <-> Six Sigma: 3,41 Fehler auf 1 Mio. Einheiten.  Im Fokus jeder 
Prozessoptimierung steht immer der Kunde – interner / externer.  Projekt max. 6 Monate bei 
20 % Benefit. Projektvorgehensmodell: D-M-A-I-C mit phasenabgestimmten Tools.  
Datenanalyse anhand statistischer Tools als Grundlage für IST und Soll Prozess.  

Was ist das Problem? 

Wie groß ist das 

Problem? 

Was sind die 

Ursachen für 

dieses 

Problem? 

Was sind die 

besten 

Lösungen?  

Wie kann die 

Nachhaltigkeit 

sichergestellt 

werden? 
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Yannick Nett 

• 20 Jahre alt 

• Werkstudent 

• Wirtschaftsmathemat
ik 

• RheinAhrCampus 
Remagen 

• Bachelor 08/2016 
geplant 

Less is more 

• Fachkontrolle 

• Mit welcher 
Wahrscheinlichkeit 
finden wir Fehler? 

• Six Sigma 

• FMEA 

• Service erfordert 
Qualität! 
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Erläuterungen 

• Fachkontrolle Die Fachkontrolle führt monatlich eine Qualitätskontrolle der 
fachlichen Dienstleistungsqualität der operativen Kundenserviceeinheiten im 
Segment Leben durch. Sie dient zum einen der Qualitätssicherung und zum 
anderen der Darstellung der Fehlerbehaftung bei der Geschäftsvorfallbearbeitung. 

• FMEA Die FMEA (Fehlermöglichkeits- und Einflussanalyse) ist ein Six-Sigma Tool, 
das während der ANALYZE-Phase benutzt wird. Hier werden Bedeutung, 
Auftretenswahrscheinlichkeit und Entdeckungswahrscheinlichkeit eines Fehlers 
jeweils nach Schwere auf einer Skala von 1 bis 10 bewertet, wobei 10 für das 
größte Risiko für das Unternehmen steht. Die Fehler mit dem größten Produkt der 
drei Kennzahlen gilt es dann prioritär zu beheben, da diese das größte Risiko für 
das Unternehmen darstellen. 

• Motivation FMEA Oft wird nur versucht, die Schwere oder die 
Auftretenswahrscheinlichkeit eines Fehlers zu ermitteln. Jedoch ist die 
Entdeckungswahrscheinlichkeit mindestens genauso wichtig. Wenn wir einen Fehler 
nicht entdecken können, können wir ihn auch nicht beheben! Daher lautet die 
wichtigste Leitfrage: „Mit welcher Wahrscheinlichkeit finden wir Fehler?“ 
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Wandel in der Lehre 

 

Inwieweit meistert das „Hochschulsystem“ die Herausforderungen? 

Komplexität   Didaktik   analytische Fähigkeiten, Kreativität, Kommunikation 

  

Alte Welt 

• Lebensversicherungstechnik 
(Barwerte, Kommutationszahlen, 
etc.) 

• übersichtliche Tarifbeschreibung 

• dominierende Rolle der 
Rechnungsgrundlage Zins 

• „sicher und ertragreich“ 

• regelbasierter 
aufsichtsrechtlicher Rahmen  

 

Neue Welt 

• stochastische Modellierung 
abhängiger Rechnungsgrundlagen 
unter Berücksichtigung des 
Versicherungsnehmerverhaltens 

• ökonomische Cashflow-Orientierung 

• Individualisierung der Produkte 

• Kosten müssen Service spiegeln 

• Risikomanagement als 
Voraussetzung für Wertschöpfung 

• Aufsicht als „Katalysator“ 
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Digitale Professionalisierung am Beispiel Mobile App Management 

Zuküntige Produkte auch für mobile 

Endgeräte? 

• Wenige Eingaben von Kunden 

müssen zum Ziel führen. 

• Analoge Geschäftsmodelle sind zu 

hinterfragen und neu zu erfinden.  

• Die Risiken sind zu reduzieren. 
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